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Neues in Kürze.
„Graf Zeppelin“ iſt wohlbehalten in Lakehurſt gelandet,
Der Reichstagsabgeordnete Dr. Goebbels iſt wegen Be

leidigung des Reichspräſidenten zu 800 Mark Geldſtrafe ver
urteilt worden.

Der thüringiſche Staatsminiſter Baum hat in einer län
geren Erklärung zu den Ausführungen des Reichsinnenminiſters
in der thüringiſchen Polizeifrage Stellung genommen.

Die von dem indiſchen Vizekönig zur Sicherung der Ruhe
und Ordnung herausgegebenen Maßnahmen zeigen wieder ein
mal die kluge Taktik Englands in der Behandlung der BVewoh-
ner ſeiner Kolonialſtaaten.

Gegen das Waffentragen.
Waffenſcheine für Hieb- und Stoßwaffen..

es Berlin, 31. Mai.
Die immer wiederkehrenden blutigen Zuſammenſtöße

zwiſchen politiſchen Gegnern haben Verhandlungen zwiſchen
dem Reich und den Ländern herbeigeführt, die bezwecken,
ein Reichsgeſetz für den Gebrauch von Hieb und Stoßwaffen
zu ſchaffen. Die Erörterungen bei den Landesregierungen
darüber ſind ſo gut wie abgeſchloſſen. Man rechnet damit,
daß in etwa zwei bis ſpäteſtens drei Wochen das Reichs
kabinett ſeine Entſcheidung über den Referentenentwurf be
n kann. Jedenfalls ſoll noch vor der Sommerpauſe
das Geſetz von Reichsrat und Reichstag verabſchiedet werden.

Das Geſetz ſoll das Tragen von Hieb- und Skoßwaffen
in der Oeffentlichkeit verbieken. Lediglich in Ausnahmefällen
für berufliche und beſondere Zwecke ſollen dafür entſprechende

Hieb und Stoßwaffenſcheine ausgegeben werden, die allein
zum Erwerb und zum Tragen von Schlagringen, Dolchen

t

Die Häufung der blutigen Zuſammenſtöße zwiſchen
Kommuniſten und Nationalſozialiſten, die Häufung der
Ueberfälle auf offener Straße hat jetzt endlich zu einer Be
ſchleunigung der Maßnahmen geführt, die ſchon lange not

wendig waren zur Beſchleunigung der amtlichen Maß
nahmen gegen den Waffenmißbrauch. Man hat vor ein
paar Jahren die Beſtimmungen über Schußwaffen erheb
lich verſchärft. Bis vor einiger Zeit war zum Erwerb einer
Schußwaffe nicht die Vorlegung eines Waffenſcheines er
forderlich. Der Verkäufer durfte ohne weiteres verkaufen
und der Käufer wurde nur verantwortlich eng wenn
man zufällig bei ihm die Waffe fand. Dieſe Beſtimmungen
ſind dann dadurch verſchärft worden, daß der Verkäufer
ſelbſt verantwortlich gemacht und ihm aufgegeben wurde,
ſich den Waffenſchein vorlegen zu laſſen. Aber trotzdem hat
während der letzten Jahre die Zahl der Schießereien zu
genommen, wobei man die abſolute Sicherheit haben kann.
daß bei den blutigen Zuſammenſtößen, die ſich in Berliner
Straßen und Berliner Vororten ereigneten, die Beteiligten
auf beiden Seiten wohl keinen Waffenſchein hatten, obwohl
ſie über Schußwaffen verfügten. Die Strafbeſtimmungen
ſind alſo hier wohl nicht ſcharf genug gefaßt, um wirklich
vor dem unberechtigten Verkauf und dem unberechtigten Er
werb von Schußwaffen abzuſchrecken, ganz abgeſehen davon.
daß eben vor dem Erlaß der letzten verſchärfenden Beſtim
mungen ſchon eine große Anzahl von Waffen verkauft wa
ren, die jetzt von Hand zu Hand gehen. Man wird, wenn
man das politiſche Rowdytum wirklich erfaſſen will, alſo

einmal die Strafbeſtimmungen zu verſchärfen haben, zum
anderen aber auch Mittel ſuchen müſſen, um die jetzt in den
Händen extremer Verbände oder ihrer Angehörigen befind
lichen Waffenbeſtände zu ermitteln und zu beſchlagnahmen.
Die Ausführung des kommenden Geſetzes ſoll ſelbſtverſtänd
lich in die Hände der Länderregierungen gelegt werden.
Es muß aber gerade, wenn das kommende Geſetz ſcharf und
wirkſam ſein ſoll, dafür geſorgt werden, daß auch die
Durchführung, die den Länderregierungen obliegt, einheit
lich vor ſich geht und daß nicht in einzelnen deutſchen Län
dern die Beſtimmungen des Reichsgeſetzes umgangen wer
den, denn in dieſem Fall wäre das ganze Geſetz ein Schlag
ins Waſſer, und die Extremen würden nach wie vor Mittel
finden, ſich auszurüſten.

Die Finanzkalamität des Reichs.
Mehrbedarf der Arbeiksloſen: 600 Millionen.

de Berlin, 31. Mai.
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages ſtellte Reichs

finanzminiſter Moldenhauer zunächſt feſt, daß am Schluß
des Rechnungsjahres 1929 ein Geſamtfehlbetrag von 465
Millionen Mark vorhanden war Von dieſem Betrage

r e und 35 Millionenim Rahmen des allgemeinen ingsprogramms ver
wendet werden.

Der Anleihebedarf des Reiches habe ſich am Ende des
Rechnungsjahres 1929 auf 818,7 Millionen belaufen.

Der Miniſter behandelte dann die Entwicklung der Finan-
zen im Rechnungsjahre 1930. Er beſtätigte, daß die Reichs
einnahmen im April um 47,5 Millionen zurückgeblieben
ſeien und wandte ſich dann den einzelnen Beſitz und. Ver
kehrsſteuern zu. Er glaube, daß das Haushaltsiahr 1930

einen Minderertrag von 36,6 Millionen bei den Beſitz- und
Verkehrsſteuern ergeben werde, während er für die erſten
8 Monate der Einnahmen aus den Zöllen und Verbrauchs
abgaben einen Geſamtfehlbetrag von 60 Millionen erwarte.

Der Miniſter meinke, daß ſpätere Mindereingänge not
falls durch eine neue Geſetzgebung im Winker beſeitigt

werden könnten.
Bei der Tabakſteuer rechne er entſprechend für die erſten
8 Monate mit 40 Millionen Minderertrag, ſo daß er für
das geſamte Jahr 1930 auf einen vorausſichtlichen Fehlbe
trag von 136,6 Millionen kam.
Dr. Moldenhauer errechneke bei der Arbeitsloſenver
ſicherung einen weiteren Mehrbedarf von 600 Millionen
Mark. Insgeſamt bekrage alſo der Fehlbekrag 736,6 Mil
kionen. Zum Teil werde ſich die Deckung dieſer Mehrauf
wendungen durch Maßnahmen auf dem Gebiete der Arbeiks
loſenverſicherung ſelbſt ergeben.

Bezüglich des noch verbleibenden Ausfalles habe ſich
das Kabinett bisher ein allgemeines Bild über die Not
wendigkeit einer Deckung und die hierfür gegebenen Mög
e gemacht, ohne ſich auf einen beſtimmten Weg feſt
zulegen.

Arbeit für 150000 Erwerbsloſe.
Stegerwald über das Arbeiksloſenprogramm.

de Berlin, 31. Mai.
Reichsarbeitsminiſter Stegerwald hielt auf einer Kund

gebung der Bundesausſchüſſe des Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes und des Allgemeinen Freien Ange
Ktelltenbundes eine Rede über das Arbeitsloſenproblem. Der
Miniſter führte u. a. aus, wir befänden uns gegenwärtig
in einer Weltwirtſchaftskriſe, die darauf beruht, daß durch
den Krieg Und ſeine Begleiterſcheinungen große ſtrukturelle
Wandlungen in der Weltwirtſchaft feſtzuſtellen ſind und

Daß weiterhin die Produktionskapazität in Induſtrie und
Landwirtſchaft dem Bedarf weit voraus geeilt iſt

Die 2 Millionen Erwerbsloſen ſchwächen die deutſche
Kaufkraft weiterhin jährlich um 4 5 Milliarden Mark. In
der Finanzpolitik des Reiches und der Gemeinden ſeſen in
den letzten 5 Jahren ſchwere Fehler gemacht worden. Jetzt.
wo mar glaubte, daß durch die Annahme des Young- Planes
Erleichterungen zu erwarken ſeien, mäßten Volk und Wirt
ſchaft mit rund 2 Mijlliarden neu belaſtek werden. Für 2
Millionen Arbeitsloſe müßken im laufenden Jahre über
2 Milligrden Mark aufgerwandt werden. Mit einem ge
wiſſen Recht werde geſagt, es ſei verfehlt, ſo hohe Unker
fützungen zu verausgaben, anſtalt Arbeitsgelegenheit zu
haffen. Um aber 2 Millionen Erwerbsloſe normal be
ſchäftigen zu können, ſeien 6 Milligrden Mark nokwendig.

Aus einer Wirtſchaft könnten aber nicht beliebig Ab
gaben herausgepreßt werden, wenn noch etwas übrig blei
ben ſoll für die Lohn und Gehaltsquote. Unſere gegen
Mürtige Lage ſei ernſt. Die Reichsregierung hoffe, wenn
der Reichstag ihren Vorſchlägen beitritt, in kurzer Zeit 120
bis 150 000 Arbeitern Arbeit und Brot zu geben. Für jene,
die nicht ſofort in den Produktionsprozeß eingegliedert
werden können, müſſe geſorgt werden. Der Reichstag
müſſe darüber entſcheiden, wie neben den vorhandenen Mit
teln noch für weitere 5-—600 000 Erwerbsloſe neue Mittel
zu beſchaffen ſind.

Reichskabinett und Finanzen.
Günſtige Ausſichten für die Wirtſchaft.

de Berlin, 1. Juni.
Das Reichskabinett wird ſich kaum vor dem nächſten

Dienstag wieder mit der Sanierung der Finanzen beſchäf
tigen können. Ob es ſelbſt dann zu einer definitiven Ent
ſcheidung kommt, iſt auch noch nicht ganz ſicher. Wenigſtens
machen ſich neue Beſtrebungen geltend, mindeſtens mit
einem Teil der beabſichtigten Maßnahmen noch einige Zeit
zu warten. Der Grund dafür iſt weniger in eigenen Er
wägungen der Regierung zu ſuchen als in Vorſtellungen,
die von der Bankwelt erhoben werden und der Regierung
nahegelegt worden ſind.

Man rechnet in den Kreiſen der hohen Finanz damit,
daß in den nächſten Monaken ziemlich beſtimmt eine Be
lebung der Wirtſchaft erfolgen werde, und man argumen-
kiert ſo, daß Beſchlüſſe, die auf der jetzigen ſchlechten Lage
beruhen, ſeien es Steuererhöhungen oder Abbaumaßnah-
men, einen neuen und vielleicht noch dazu überflüſſigen Druck
auf die Wirtſchaft ausüben müßtken.

Wären die Vorausſetzungen, von der dieſe Anſchauun-
gen ausgehen, bewieſen oder beweisbar, ſo müßte man den
Schlußfolgerungen unbedingt zuſtimmen. Zweifellos muß
man ſich jede neue Steuer und auch jede Abbaumaßnahme
doppelt überlegen, da ſie die Depreſſion der Wirtſchaft nur
vermehren kann. Die Hoffnung auf eine Beſſerung der
Wirtſchaft zum Herbſt iſt aber ein vollkommen unſicherer
Faktor, und es iſt daher fraglich, ob die ren mit
dieſem Faktor rechnen kann, ohne in ein allzu großes Riſiko
zu laufen. Eine Anzahl von Maßnahmen würde ja noch
im günſtigſten Falle notwendig ſein, da die Arbeitsloſigkeit
weiterhin über normal bleibt, woraus auch noch bis zu dem
Termin der verſprochenen Wirtſchaftsbeſſerung weitere An
ſprüche finanzieller Art entſtehen müſſen. Selbſt wenn die
Regierung den optimiſtiſchen Auffaſſungen in der Bank-
welt beitreten ſollte, wird es immer noch eine zweite Frage

bleiben. ob ſie der Aufſchiebung eines größeren Teiles der
Sanierungsmaßnahmen zuſtimmen wird.

e r e vDie Polizeifrage in Thüringen.
Stkaaksminiſter Baum zur Länderkonferenz.

Weimar, 1. Juni.
Zu der Mitteilung des Reichsinnenminiſters über die

Länderkonferenz in Berlin am 28. Mai 1930 nimmt jetzt
Staatsminiſter Baum in einer längeren Erklärung Stel
lung, in der es u. a. heißt:

Nach Anſicht des Thüringer Skagksminiſteriums läfzl
die Rechislage eine Sperrung der Reichszuſchüſſe wegen
Einſtellung von Nationalſozialiſten nicht zu, weil dies den
klaren Beſtimmungen der Reichsverfaſſung widerſpricht.
Es beſteht kein Anlaß, daran zu zweifeln, daß die zu Po
lizeidirektoren in Ausſicht genommenen Beamten, deren
Einſtellung das Reich beanſtandet, ihre künftigen Aemter
entſprechend den Grundſätzen unparteilich verwalten werden.
Der Anlaß, aus dem das Reich zur Sperrung der Zuſchüſſe
an Thüringen herleitet, iſt überdies viel zu unbedeutend,
als daß man in ihm eine Gefahr für die Sicherheit des
Landes oder des Reiches erblicken kann. Von den ſechs für
die Stellen der Polizeidirektoren in Ausſicht genommenen
Beamten iſt nur ein einziger eingetragenes Mitglied der
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei. Wenn wei
ter zum Vertreter des Polizeidirektors in Weimar ein Ge
richtsaſſeſſor beſtellt werden ſoll, der Mitglied der National
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei iſt, ſo kann auch dar
in niemals eine Gefahr für das Reich oder Land erblickt
werden.

Gegenüber der Mitteilung des Reichsinnenminiſteriums
über die Länderkonferenz muß feſtgeſtellt werden, daß eine
Uebereinſtimmung der Anſichten der Innenminiſter nicht er
folgt iſt und daß die Konferenz weder Feſtſtellungen gekrof
fen hat, noch irgendwelche Beſchlüſſe faſſen konnte. Eine
Sperrung der Polizeizuſchüſſe durch das Reichsinnenmi
mſterium enkbehrt der Rechtsgrundlage. Sollte die Sper
rung wider Erwarken dennoch erfolgen, ſo würde das
Skaatsminiſterium gezwungen ſein, die Entſcheidung des
Skagksgerichtshofes anzurufen.

Das Ausgabenſenkungsgeſeh.

Der Entwurf für das Ausgabenſenkungsgeſetz iſt im
Reichsfinanzminiſterium fertiggeſtellt und dem Reichskabi
nett zugegangen, das am Montag erſtmalig zu dieſem be
deutungsvollen Vorſchlag Stellung nehmen wird. Es han-
delt ſich um ein Geſetz, das ſich in der Hauptſache mit Fra
gen beamtenrechtlicher und beſoldungspolitiſcher Art befaßt,

Reben Kürzung der Bezüge, Perſonalabbau, Kürzung
des AUrlaubs, Einſtellungsſperre, Penſionskürzung, Auf
hebung der Gleichſtellung der verheirateten weiblichen Be
amken, Heraufſetzung der Dienſtaltersgrenze und Wieder
einbringung eines neuen Beſoldungsſperrgeſetzes für Länder
und Gemeinden ſind noch Beſtimmungen geringfügiger Art
wie Zuſammenlegung und Auflöſung von Behörden vor
geſehen.

Die Kürzung der Bezüge ſoll durch die allmähliche Be
ſeitigung der örtlichen Sonderzuſchläge einſetzen. Dieſe
Sonderzuſchläge halten ſich nur in ſehr beſcheidenen Gren
zen. Sie werden nur in beſonders teuren Großſtädten und
Jnduſtriegebieten ſowie im beſetzten Gebiet gezahlt. Wenn
an einer Kürzung des Erholungsurlaubs im Hinblick auf die
ſchwere finanzielle Lage des Reiches nicht vorbeizukommen
iſt, ſo darf ſie auf keinen Fall ſchematiſch vorgenommen
werden und muß ſich auf diejenigen Beamten beſchränken,
deren Stellvertretung während der Erholungszeit mit
Koſten verknüpft iſt.

Völlig unverſtändlich muten die Beſtimmungen an, die
ſich auf einen Perſonalabbau beziehen. Es wird eine Ver
ringerung der Kopfzahl des geſamten Perſonals der Reichs
miniſterien um 10 Prozent angeſtrebt. Das mag bei ein
zelnen, mit Perſonal überſetzten Miniſterien, inſonderheit
beim Reichswehrminiſterium und beim Reichsfinanzmini
ſterium angängig ſein, bei den übrigen Reichsminiſterien iſt
die Arbeitsbelaſtung ſo groß, daß eine Verminderung der
Beamten unmöglich erſcheint. Auch die Beſtimmung, daß
für die nächſten fünf Jahre Mehraufwendungen in den
Perſonalbezügen der Beamten und Angeſtellten durch Ver
ringekung der Kopfzahl ausgeglichen werden müſſen, ſchließt
eine Schematiſierung in ſich ein, die in vielen Fällen zu
r in anderen Fällen nicht ausreichend genug gehen

ürfte.
Das Fiel einer Finanzreform kann nur darin geſehen

werden, daß den Ländern und Gemeinden ihr Selbſtbeſtim-
mungsrecht geſichert wird. Dieſer beinahe allſeitig aner
kannke Grundſatz läßt ſich jedoch nicht in Einklang bringen
mik neuen Beſoldungsſperrvorſchriften für Länder und Ge
meinden, die zwar in einzelnen Fällen am Platze ſein
mögen, im allgemeinen ſich aber als undurchführbar gezeigt
und n ſchnellen Beſeitigung des vor Jahren beſchloſſenen
Beſoldungsſperrgeſetzes geführt haben.

Die Beſtimmungen wegen Herauffetzung der Dienſt
altersgrenze von 65. auf 68 Jahre und wegen Kürzung der
Penſionen für den Fall einer nebenberuflichen Tätigkeit
werden im Hinblick auf die ernſte Finanzlage hingenommen
werden müſſen.



Das Ausgabenſenkungsgeſetz ſoll ſchließlich eine Ver
faſſungsänderung dadurch zum Ziele haben, daß eine Kün
digungsmöglichkeit für verheiratete weibliche Beamte, wie
ſeinerzeit in der Perſonalabbauverordnung, vorgeſehen
wird. Berückſichtigt man, daß die Zahl der verheirateten
weiblichen Beamten verſchwindend gering iſt und daß am
beſten ein Anreiz zum Ausſcheiden der verheirateten weib
lichen Beamten unter Verzicht auf Penſion durch eine ein

malige Abfindung in den meiſten Fällen zu erreichen ſein
wird, ſo ſollte man ſich reichlich überlegen, ob gleich das
n u einer Verfaſſungsänderung aufzufahren
ein wird.

Wegen Beleidigung Hindenburgs.
Der Prozeß gegen Dr. Goebbels. s

o Berlin, 1. Juni.
Vor dem Schöffengericht Charlottenburg begann der

Prozeß gegen den nationalſozialiſtiſchen Reichstagsabgeord
neten Dr. Goebbels wegen Beleidigung des Reichspräſi
denten.

Die er ne wird erblickt in einem in dem Ber
liner nationalſozialiſtiſchen Blakt „Der Angriff“ vom
28, Dezember v. J. unter der Ueberſchrift „Lebt Hindenburg
noch?“ veröffentlichten Arkikel, in dem es bei Beſprechung
der Ausſichten für die Annahme des Youngplanes u. a. hieß,

der Reichspräſident auch hier, wie ſtets in ähnlichen
Fällen, das kun werde, was ſeine jüdiſchen und marxi-
ſtiſchen Ratgeber ihm einblieſen. Die Anklage ſtützt ſich
ferner auf eine in der gleichen Nummer enthaltene Kari

katur auf den Reichspräſidenten mit der „Herr
von Hindenburg hat nicht gegen die 60jährige Verſklavung
des deutſchen Volkes geſtimmt!“

Nach Eintritt in die Verhandlung lehnte der Verteidiger
des Angeklagten, Rechtsanwalt Dr. Graf von der Goltz-
Stettin, den beiſitzenden Richter, Landgerichtsrat Karo, und
den Schöffen Riehs ab, weil ſie nach Anſicht des Angeklag
ten jüdiſcher Raſſe ſeien.

Nach mehr als einſtündiger Berakung wurden die
Ablehnungsankräge der Verkeidigung für unbegründet

erklärt.

Dr. Goebbels äußerte ſich dann, ſeine Kritik habe nicht die
Perſon des Reichspräſidenten, ſondern die von dem Reichs
präſidenten getriebene Politik treffen ſollen. Keinesfalls
habe es ſich bei dem Artikel um den Ausfluß irgendeiner
niedrigen Geſinnung gehandelt.

Die Kritik ſei geübt worden, aus Liebe und aus Sorge
um die Zukunft des deutſchen Volkes, deſſen Verſtkla
vung nun mit der Anktkerſchrift des Reichspräſidenkten

beſiegelt werden ſollte.
Oberſtaaksanwalt Sethe hielt die Anklage voll aufrecht

und erklärke, es handele ſich bei dem Arkikel um eine un
gewöhnlich perfide Beſchimpfung und um eine grobe Ver
letzung eines nationalen Anſtandes gegenüber einem Mann,dem Pfuichterfüllung der Leitſatz ſeines ganzen Lebens ge

weſen ſei, und der im In und Auslande als das ehrwürdige
Symbol Deutſchlands angeſehen werde. Eine Wahrnehmung
berechtigter Intereſſen könne dem Angeklagten nicht zuge
billigt werden. Er beankragke 9 Monate Gefängnis.

Rechtsanwalt Dr. Graf von der Goltz hielt es für durch
aus notwendig, dem Angeklagten die Währnehmung berech-
tigter Jntereſſen zuzubilligen. Er beantragte Freiſprechung,

Dr. Goebbels erklärte in einem Schlußwort, er müſſe
den Vorwurf des Oberſtaatsanwaltes, er habe in perfider
Weiſe den nationalen Anſtand verletzt, auf das entſchiedenſte
zurückweiſen.

Er wiſſe, daß dieſer Prozeß ein Prozeß des Syſtems
gegen ihm ſei, das ihn nicht freiſprechen könne, ohne ſich

ſelbſt ins Geſicht zu ſchlagen.

Er fühle ſich auf dieſer Anklagebank nicht allein: mit ihm
dächten Millionen von Deutſchen

Das Arkeil laukeke auf 800 Mark Geldſtrafe im Nicht
her an tritt an Stelle von je 20 Mark ein Tag

aft.

Die Grenzziehung im Oſten.
Ein engliſches Arkeil.

London, 1. Juni
Der Grenzzwiſchenfall von Neuhöfen gibt dem „Man-

cheſter Guardin“ Gelegenheit zu folgenden grundſätzlichen
Ausführungen über die widerſinnige Grenzziehung zwiſchen
Deutſchland und Polen. Das Blatt ſchreibt Nach elf Jahren

Originalroman von Gert Rothberg.
35. Fortſetzung Nachdruck verboten

Dieſer war gerade dabei, verſchiedene geſchäftliche Dinge
zu erledigen. Als Eſchingen eintrat, kam er mit ausge
ſtreckter Hand auf ihn zu.

„Jch freue mich rieſig, daß wenigſtens Sie noch bei mir
bleiben. Aber bitte, nehmen Sie doch Platz und erzählen
6 u Waren viele Paſſagiere da? Wie fühlte ſich

e

Eſchingen erzählte ausführlich.
Morland ſagte, nachdem Eſchingen ſeine Mitteilungen

beendet, langſam: „Jch will offen ſein, manchmal bin ich
außer mir, daß ich meiner Tochter die Erlaubnis zum Rei-
e gab. Und gerade ausgerechnet nach Fraskati muß es
ſie ziehen, wo meine arme Alice gelitten und ſich auf im
Rat ſtill zurückgezogen hat. Gefällt mir ganz und gar
n

Karl Heinz aber ſagte: „Dort iſt ſie geborgen vor allen
Nachſtellungen. Sie mußte fort. Gerade jetzt mußte ſie fort,
glauben Sie mir, es iſt am beſten ſo.“

Morland ſah ihn lange an. „Glauben Sie vielleicht,
daß da ein wohlyorbereiteter Mordanſchlag in Frage kom
men könnte?“

Eſchingen nickte und ſah ihm ernſt in die Augen.
„Ja, Miſter Morland. Ein lange überlegter Mordan

ſchlag, der noch einmal wiederholt werden ſoll.“

Morland ſprang auf. Donnerwetter nochmal, warum
agen Sie mir das erſt heute? Wenn nun der vder die
örder hinter Ethel her ſind?“

„Nein beruhigen Sie ſich,“ ſagte Karl Heinz langſam,
„erſtens wird Ethel treu behütet
Mordbuben noch hier.

„Nun bin ich aber ganz außer mir,“ ſagte Morland und
ſetzte ſich ganz erregt. „Erzählen Sie mir jetzt alles.“

und zweitens ſind die

Seine blinde Frau

des Friedens iſt die Grenze von zwei wichtigen europäiſchen
Mächten noch immer ſo ungeregelt,

daß ſich Zwiſchenfälle ereignen können, wie ſie ſonſt
nur auf dem Balkan möglich ſind.

Die Schießerei in der Nähe von Marienwerder iſt das letzte
Kapitel einer unglückſeligen Geſchichte. Der Vertrag von
Verſailles hat in Oſteuropa Grenzen geſchaffen, die nur
dann befriedigend ſein könnten, wenn die deutſch polniſchen
Beziehungen einen mehr als normalen, freundſchaftlichen
Charakter hätten, eine Vorausſetzung, die die Beſtimmungen
desſelben Friedensvertrages unmöglich machen. Es iſt die
Grenze, die wir in den letzten Jahren unter zahlreichen
Vorwänden garantieren ſollten, es iſt dieſelbe Grenze, die
wir nach Briands letzter Denkſchrift verteidigen müßten.

Die Ereigniſſe vom vergangenen Sonnabend ſollten uns
zum mindeſten das Riſiko vor Augen führen, wenn wir
etwas verteidigen ſollten, was gar nicht zu verkeidigen iſt.

„Am Krankenbett Europas.“
Poincaré gegen Briands Plan.

9 Paris, 31. Mai.
Die Aufſätze, die Poincaré ſeit einiger Zeit in kürzeren

Abftänden in dem Pariſer „Excelſior“ veröffenklicht, zeichnen

ſich durch eine ſcharfe Kritik an der Politik der gegenwär
kigen franzöſiſchen Regierung aus, insbeſondere an ihrer
Außenpolikik und an den Mekhoden und Gedanken Briands.

Im letzten dieſer Aufſätze, den er „Am Krankenbett
Europas“ betitelt, ſetzt ſich Poincaré ausführlich mit dem
PaneuropaPlan Briands auseinander. Er kritiſiert dieſen
Plan u ganz allgemein, indem er ihn als zu ver
ſchwommen bezeichnet und eine genauere Definierung des
Begriffes Europa fordert und indem er ganz beſonders auf
den ſchwächſten und unklarſten Punkt des Briandſchen Pro
jektes hinweiſt, auf das Verhältnis der gedachten Staats
union zu dem Völkerbund.

In ſeiner ſpeziellen Kritik beſchäftigt ſich Ponincaré
dann ganz beſonders mit der Art, wie nach ſeiner Mei
nung Deutſchland auf ein derartiges Projekt reagierer
werde, und es iſt bei ſeiner Einſtellung zu Deutſchland
durchaus verſtändlich, daß er der deutſchen Politik die
Abſicht unkerſchiebt, ein ſolches Entgegenkommen wie es
die Vorſchläge Briands für ſie bedeuten müßten, bis

zum äußerſten auszubeuken.

Poincaré entwirft ein Bild der Forderungen, die nach ſei
ner Meinung Deutſchland für die Teilnahme an einer euro

päiſchen Union ſtellen werde, und unter denen er als wich
tigſte das Verlangen nach dem Recht auf Anſchluß, die Frei-
heit der militäriſchen Betätigung, die Abſchaffung aller Tri-
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Ludwidgsnhafen frei.

Die letzten franzöſiſchen Truppen ſind aus Ludwigshafen
abgezogen, nachdem die den de feierlich eingeholt wor-

en war.
e S

„Nein, Miſter Morland.
chen. Eine Woche ungefähr müſſen Sie ſich noch gedulden,
dann werden Sie alles wiſſen. Aber ich will Sie jetzt nicht
länger ſtören, denn wie ich ſehe, ſtecken Sie in der Arbeit.“

Morland ſagte leiſe lächelnd: „Arbeit? Hm, wenn Sie
meinen Austritt aus der Direktion ſo nennen wollen?“

„Sie wollen nicht mehr nach Chieago gehen?“
„Warum ſoll ich nicht wieder dahin gehen? Natürlich

behalte ich mein Haus dort. Nur von den Geſchäften ziehe
ich mich zurück. Jch habe lange genug gearbeitet, jetzt will
ich auch endlich ein paar Jahre ganz für mich haben.

Eſchingen biß die Zähne zuſammen.
Das war alſo ſchon der Anfang des Verhängniſſes.

Wahrſcheinlich waren die zwei ſchon ziemlich weit mitein
ander und Maria Sorta wünſchte flüſſiges Geld.

Morland faßte plötzlich Eſchingens Hand. „Lieber Freund
ſeien Sie mal ganz offen; würden Sie mich für verrückt
halten, wenn ich Jhnen ſagte, daß ich mich in Kürze ver
heiraten will?“

Eſchingen zwang ſich zu einem kleinen Lächeln. „Nein,“
ſagte er, „warum? Jeder iſt berechtigt, ſich ein Glück zu

ſuchen. Warum Sie nicht. Das Alter ſpielt doch dabei
keine Rolle. Jch meine Hur, die Hauptſache iſt doch, daß
man gegenſeitig aufeinander bauen kann. Es mag Jhnen
ja lächerlich vorkommen, daß ich, gerade ich, ſo zu Jhnen
ſpreche. Jch, der ſich ſelbſt eines großen Unrechts bewußt iſt.
Aber mein Fall, ja ſehen Sie, Miſter Morland, dieſer Fall
ſteht ja auch wohl ſo ziemlich einzeln da. Jch würde, ein
zweitesmal vor die Wahl geſtellt, ſo etwas nie wieder tun.“

Morland ſah ihn mitleidig an. „Armer Kerl, Sie ſind
noch ſo jung und haben ſich durch dieſen unüberlegten
Schritt Jhr ganzes Leben verpfuſcht. Aber na, Sie haben
ja die Hoffnung, daß dieſer unhaltbare Zuſtand einmal ein
ſchnelles Ende nimmt.

Eſchingens Geſicht zuckte. Es erging ihm ſonderbar.
Oft, o wie oft empfand er ſeine Ehe wie eine ſchwere Laſt,
eine Kette. Doch wenn jemand darauf hindeutete, daß

Vorläufig kann ich nicht ſpre Jutta bald einmal ſterben könnte, dann war es ihm, als

bute und noch etwa möglichen Sanktionen, die Beſeitigung
des polniſchen Korridors und des Freiſtaates Danzig und
ſchließlich die beſchleunigte Regelung der Saarfrage gemäß
den deutſchen Wünſchen aufzählt. Poincars fügt hinzu, dieſe
deutſchen Forderungen ſeien ſchon heute in der europäiſchen
Politik fühlbar genug, um Frankreich zu beunruhigen, und
er will damit offenbar Briand den Vorſchlag machen, daß
es ein gefährliches Unternehmen ſei, Deutſchland auf ſol
chem Wege entgegenzukommen und es zu einer Verſtärkung
ſeiner Beſtrebungen zu ermutigen. Um nicht völlig in der
Negation ſtecken zu bleiben, anerkennt Poincars ſchließlich
ganz allgemein die günſtige Wirkung, die die Gedanken
Briands und ihre ernſthafte Würdigung durch die in Frage

kommenden Regierungen auf die europäiſche Atmoſphäre
haben mußten, aber der allgemeine Eindruck ſeiner Kritik
iſt doch der, daß er mit ſaurer Miene auf den Verſuch blickt,
die Atmoſphäre, die er geſchaffen, und mit ſo zähem Eifer
wachgehalten hat, zu mildern und Europa aus dieſem vonihm gewünſchten Jugend der Spannung und der Furcht

vor dem franzöſiſchen Druck herauszuführen.
Die Widerſtände, die ſich in ſeiner jetzigen Form zeigen,

ſind Poincaré ſicher in hohem Maße erfreulich und was er
und ſein Kreis zur Vereitelung der heilſamen Grundgedan

ken Briands kun können, wird gewiß geſchehen. Die Zeit
freilich wird auch über Poincaré hinweggehen.

Am ein deutſchfranzöſiſches Bündnis.
Eine Auslaſſung der „Volonke“.

S Paris, 31. Mai.
Die radikalſozialiſtiſche „Volonté“ veröffentlicht einen

„Einem franzöſiſch- deutſchen Bündnis entgegen“ über
ſchriebenen Artikel, in dem es u. a. heißt: Eine ungeſchickte
oder ſelbſt nur negative Haltung Frankreichs gegenüber
Deutſchland könne der nationalen Oppoſition in Deutſchland
den verlorenen Einfluß wiedergeben. Nur eine klügere und
realere deutſch- franzöſiſche Politik könne das Abwandern
der deutſchen Wählermaſſen zu den Nationaliſten und Kom
muniſten verhindern. Frankreich müſſe ſich mit der Tatſache
der Nachbarſchaft Deutſchlands und ſeiner zahlenmäßigen
wie ſozialen Macht abfinden. Man könne nicht erreichen,
daß 40 ungefähr gleich 60 oder 70 (Millionen) ſeien.

Ein diſzipliniertes, ſeiner Einheit bewußkes Volk könne
nicht erdrückt oder in Skücke zerſchnikkten werden, wie

einige Narren es gekräumt häkten.
Wolle Frankreich jetzt, wo es von Deutſchland nichts mehr
als die Zahlungen zu verlangen habe, für die es bereits
Sicherungen erhalten habe, die Politik der Nadelſtiche und
der geballten Fauſt fortſetzen? Wolle es Deutſchland in die
Armee des italieniſchen Faſchismus treiben und gegen das
iſolierte Frankreich eine furchtbare Koalition vorbereiten?
Die Hoffnung auf ein engliſch-franzöſiſch-deutſches Bündnis
ſei durch die Haltung des Arbeiterkabinetts in England ent
täuſcht worden.

So bleibt nur noch das deutſch-franzöſiſche Bündnis
als eine Sicherung gegen den Krieg ohne Feinöſchaft gegen
irgendjemand und als eine Garantie des zukünfligen euro
päiſchen Bundes Die deutſchen Fürſten ſeien einmal die
beſten Verbündeten der franzöſiſchen Könige geweſen. Die
deutſch- franzöſiſche Feindſchaft ſei ein Erbe der Napoleonen,
belaſtet durch Bismarck. Beide Republiken könnten guf dieſe
Feindſchaft verzichten.

Böswillige Verleumdungen.
Deutſchland iſt wieder Schuld.

E Peking, 1. Junt.
General Jen ſoll beabſichtigen, ſich beim Völkerbund

wegen der Beſchäfligung deutſcher Ratgeber durch die an
kingregierung zu beſchweren.

Die Nordregierung ſoll im Zuſammenhang mit dieſer
Frage Berichte aus Schanghai von verſchiedenen Mitglie
dern der Nankingregierung erhalten haben, wonach zu Be
ginn alle gegen die Einleitung des neuen Bürgerkrieges
geweſen ſeien.

Dem Einfluß der deutſchen Beraker der Nankingregie
rung und ihrer Beharrlichkeit gegenüber Tſchiangkaiſchek
ſoll die ſchließliche Ein leitung der Feindſeligkeiken zu ver
danken geweſen ſein, da die Deutſchen hofften, auf dieſe
Weiſe ein ehrgeiziges Programm durchführen zu können.

Bei dieſer Meldung handelt es ſich ganz offenkundig
um eine der von Zeit zu Zeit immer wiederkehrenden Ver
leumdungen, die durch die Tatſache der ſtändigen Wieder
holungen durchaus nicht wahrer erſcheinen
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riſſe man in ſeiner Bruſt an irgend einer kleinen Wunde.
die da irgendwo ſaß. Dann war es ihm, als müſſe es im
mer ſo bleiben, als gehöre Jutta unzertrennlich zu ihm.

Morland fühlte, daß Eſchingen bei dieſem Thema me
lancholiſch wurde. So ſprach er kurzerhand von etwas an
derem.

„Wir wollen die Frauen weglaſſen einſtweilen. Was
aber fangen wir beiden verlaſſenen Hühner heute abend
an? Wie wäre es, wenn wir mal mit dem Auto nach der
Stadt fahren würden. Es gibt auch hier in Louiſiang ganz
fidele Winkel, wo zwei verlaſſene Seelen Aufmunterung
finden. Na, wie iſts. Halten Sie mit? Ich verſpreche Jhnen,
es wird fidel.“

Eſchingen reckte lachend ſeine hohe Geſtalt. „Warum
nicht? Jch bin kein Unmenſch. Mir tut Aufmunterung wirk
lich not, man wird ganz kopfhängeriſch. Fort mit den trüben
Gedanken, ein paar frohe Stunden wollen mir verleben.
Ich werde nach dem Eſſen noch etwas ruhen, denn die Reiſe
war immerhin ganz anſtrengend, in der kurzen Zeit hin
und zurück.

„Einverſtanden,“ ſagte Morland. „Jch habe jetzt noch
dieſe Korreſpondenz zu erledigen. Später treffen wir uns
bei Tiſch, danach ſchlafen wir noch eine Stunde und dann
fahren wir am Abend weg.“

„Abgemacht.“
Sie ſchüttelten ſich die Hände und Eſchingen ging hin

aus.
Am Abend war es dann wirklich fidel. Morland

traf viele Bekannte. Man brach einer Flaſche Sekt nach
der andern den Hals. Später geſellten ſich ein paar den
Herren gut bekannte Damen hinzu und der Rummel war
fertig.

Am andern Morgen ſaß Morland im Park. Vor
ihm ſtand ſein ſchwarzer Kammerdiener und machte ihm
kalte Umſchläge.

ortſetzung folgt.)



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 2. Juni 1930

Die Amtszeit Ernſt des Luſtigen nähert ſich ihrem
Ende. Der geſtrige Sonntag war das letzte öffentliche
Herrſchen in ſeinem Schützenreich. Nach dem Auszug
ließen die Schützen fleißig die Büchſen knallen, um dann
auf dem Feſtplatz den kühlen Trunk zu tun. Wenige
Wochen noch und Ernſt der Luſtige tritt ſeine Herrſchaft
ab an wen? Der Königsſchuß am Johannistag wird es
uns künden. Im allgemeinen war der Beſuch trotz des
ſchönen Wetters nicht ſo groß wie in den Vorjahren.

In der erſten Stunde des geſtrigen Tages ſtarb
Frau Witwe Müller hierſelbſt Kreuzſtraße 4 wohnhaft.
Sie iſt 81 Jahre alt geworden. Mit ihr iſt ein reiches,
arbeitsvolles und verdienſtvolles Leben zu Ende gegangen
48 Jahre eine lange Zeit hat fie das ſchwere und
verantwortungsvolle Amt einer Hebamme in Kemberg und
Umgegend in aller Treue ausgeübt, ein Amt das früher
ungleich ſchwere Anforderungen ſtellte als heute, da ſämt
liche Wege zu Fuß zurückzulegen waren. So werden viele
es ihr Dank wiſſen, denen ſie mit Rat und Tat helfend
zur Seite ſtand, und ein dankbares Andenken wird ihr
geſichert ſein.

Bergwitz. (Sturz beim Rennen Bei dem Rennen
auf der Wittenberger Radrennbahn ſtürzte am Himmel
fahrtstag der hieſige Fahrer Wilhelm Jänicke unglücklicher
weiſe auf das Geſicht und brach hierbei das Naſenbein
neben Hautabſchürfungen im Geſicht und Verletzungen am
rechten Auge. Man brachte den Verletzten zum Arzt und
dann in ſeine Wohnung

Wittenberg. Das Schwurgericht Torgau verurteilte
den Zimmermann Eichelbaum aus Labetz wegen Tot
ſchlags, begangen an der 19 Jahre alten unverheirateten
Hedwig Dammüller, zu fünf Jahren Zuchthaus. Eichel
baum unterhielt, trotzdem er verheiratet iſt, ein intimes
Verhältnis mit dem Mädchen. Am 25. Januar hat er
es nach voraufgegangenen Streit mit Tätlichkeiten, wahr
ſcheinlich in beſinnungsloſem Zuſtande, in Wittenberg von
der Elbbrücke in den Fluß geworfen Der Tod trat durch
Ertrinken ein

Trebitz, 31. Mai. Eine in der Ausführung dem Kindes
mord in Dommitzſch, wo eine Mutter ihre Kinder, von
denen eins den Tod fand, in einen Teich ſtieß, ähnliche
Untat, die aber kein ſo tragiſches Ende nahm, ereignete
ſich kürzlich hier. Das 20 Jahre alte Dienſtmädchen Erna
Becker hatte ſich einiger geringfügiger Diebſtähle ſchuldig
gemacht, von denen die 16 jährige Elſa Hannemann, die
mit der B. zuſammen bei dem Mühlenbeſitzer Seidel be
ſchäftigt war, Kenntnis hatte. Offenbar in der Abſicht,
die läſtige Mitwiſſerin zu beſeitigen, lockte die B. ihre
Arbeitskollegin an den in der Nähe befindlichen Teich,
ſtieß ſie hinein und verſuchte, die wieder Emportauchende
dadurch unſchädlich zu machen, daß ſie ihr ſchwere Holz
pantoffel an den Kopf warf, die aber nur leichtere Ver
letzungen hervorriefen. Durch den auf die Hilferufe der
H. herbeieilenden Bruder der Bedrängten wurde die B.
verſcheucht und die H. gerettet. Die B. wurde geſtern ver
haftet und nach Wittenberg geſchafft. Sie hat bereits ein
Geftändnis abgelegt.

Halle. 10000 Morgen durch die Wieſen
ſchnake vernichtet. Auf dem Kreistag in Schweinttz
machte Landrat Dr. Rieſe die Mitteilung, daß im Kreiſe
Schweinitz in dieſem Jahre durch die Laärve der Wieſen
ſchnake an den Wieſen ein ebenſo gewaltiger Schaden ange
richtet worden ſei wie in dem Jahre 1926 durch das Hoch
waſſer. 10 000 Morgen ſeien durch den Schädling vollſtän
dig vernichtet und weitere 10000 Morgen haben ſchweren
Schaden erlitten.

Deſſau. Es gibt nur noch eine Art Anhalt i
ner. Das Staatsminiſterium hat ſich zu einem begrüßens-
werten Schritt entſchloſſen. Während bisher bei Stipendien,
Schulgeldbefreiung und Eintritt in gewiſſe Staatsberufe
Anhaltiner und Nichtanhaltiner unterſchieden wurden, wurde
beſchloſſen, daß alle unbemittelten Bürger, wenn ſie in An
halt ſeßhaft ſind, Schulgeldbefreiung bekommen können.

Merſeburg. Zum Selbſtmord im Erziehun gs
heit m. Zu einem vor kurzem vorgekommenen Selbſtmord
im Landeserziehungsheim Eilenburg teilt die Preſſe
der Landeshauptmannſchaft folgendes mik: Im Landeser
ziehungsheim zu Eilenburg iſt ein junges Mädchen durch
Einnehmen eines Hausreinigungsmittel, das es ſich heimlich
verſchafft hatte, aus dem Leben geſchieden. Die ſofort vom
Arzt getroffenen Gegenmaßnahmen konnten das Mädchen
leider nicht mehr retten. Die auf behördliche Veranlaſſung
eingeleitete und nunmehr abgeſchloſſene Unterſuchung ergab
einwandfrei, daß ein Verſchulden anderer Perſonen nicht
vorliegt, vielmehr geht aus einem kurz zuvor geſchriebenen
Brief des Mädchens ſein gutes Verhältnis zum Heim her
vor. Der Grund zu der beklagenswerten Tat iſt in der ſee
liſchen Veranlagung des Mädchens, das zeitweilig unter den
Nächwirkungen ſchwerer Jugenderlebniſſe ſehr litt, zu ſuchen.

Bad Salzungen. Achtzigjähriger Wilddieb.
Jetzt gelang es, zwei Wilderer feſtzunehmen, die im Pleßre
vier unter dem Wild großen Schaden angerichtet hatten. Der
eine iſt der vor Jahrzehnten als berüchtigter Wilddieb be
kannt geweſene jetzt 80 Jahre alte Chriſtian Klotzbach.

WeſenslebenBelsdorf. Stillegung der Stein
al z b.etriebe. In einer außerordentlichen Sitzung be
ſchloß die Gemeindevertretung einen ſcharfen Proteſt bei der
preußiſchen Regierung und beim Preuß. Oberbergamt gegen
die von der Bank für Landwirtſchaft für den 19. Juni beab
ſichtigte Stillegung der hieſigen Steinſalzbetriebe, durch die
weitere 150 Arbeiter und Angeſtellte brotlos und der Ge
meinde noch mehr Laſten aufgebürder würden.

Creuzburg. An weſen niedergebrannt. Nacht
brach im Anweſen des Maurermeiſters Nortmann ein Feuer
aus, das ſich raſend ſchnell verbreitete. Die Feuerwehr, die
ſofort zur Stelle war, konnte ſich nur darauf beſchränken,
die angrenzenden Häuſer vor dem wütenden Element zu be
wahren. Sämtliche Gebäude wurden ein Raub der Flam-
men. Als Entſtehungsurſache wird Kurzſchluß vermutet.

Hildburghauſen. Feuer. Im Wohnhaus des Einwohners
Schramm brach nachts Feuer aus, das ſich mit großer Ge
ſchwindigkeit auf die anderen Gebäude ausdehnte. Die ſchla
fenden Bewohner vom Oberſtock konnten ſich auf einer Lei
ter durch die Fenſter in Sicherheit bringen. Wohnhaus und
Scheune brannten völlig nieder. Die Entſtehungsurſache iſt
noch nicht aufgeklärt.

verwaltung in dem Kreisamt.

Sprengſtoffattentat in Hildburghauſen
Hildburghauſen. Der 26 jährige Pflaſterer Wagenſchwanz
aus Hildburghauſen warf gegen das Wohnhaus des zweiten
Bürgermeiſters eine Sprengladung, beſtehend aus zwei zu
e e ver Pakronen, die je eine Zündkapſel um
chloß und in Verbindung mit einer Zündſchnur ſtanden. Das
Ganze war mit einem Stein beſchwert. Die Ladung entlud
ſich zu früh und explodierke in den angrenzenden Gärten und
richtete keinerlei Schaden an. Der Täker wurde verhaftet. Et
legte ein umfaſſendes Geſtändnis ab. Er will die Tat aus
Rache ausgeführt haben.

Totſchlag eines Greiſes
Eiſenach. Jn der Feldſtraße gerieten die ſeit längerer

Zeit in Streit lebenden Mieter, der 33jährige Kutſcher Fi
ſcher mit Frau und fünf unmündigen Kindern und das in
den ſechziger Jahren ſtehende kinderloſe Schuhmacherehe
paar Bruno Mehne in den letzten Tagen in neue Auseinan

derſetzungen, die ſchließlich zu Tätlichkeiten zwiſchen beiden
Männern ausarteten. Jm Verlaufe desſelben ſtach Mehne
den Kultſcher Fiſcher mit einer 10 ZJentimeker langen Schu-
ſterale zweimal in die Herzgegend, ſo daß dieſer laut aufſchrie
und ſich nur mühſam noch nach ſeiner Stube ſchleppen konnte.
Dork brach er zuſammen und ſtarb. Der Mörder, ein bekann
ker Bürger, wurde dem Unkerſuchungsgefängnis
zugeführk.

Raubüberfall in Naumburg
Naumburg. Sonnabendvormittag erſchienen dret junge

Burſchen in dem Juweliergeſchäft von Paul Brand in der
Herrenſtraße und ließen ſich von dem allein anweſenden Ju
welier einige Uhren zur Auswahl vorlegen. Plötzlich zog
einer von ihnen rine Piſtole und hielt den Ueberfallenen in
Schach. Wäbrenddeſßen raubten ſeine Komplicen die Laden
kaſſe aus und plünderken die Auslagen. Mit etwa 70 RM
und zahlreichen Herren und Damenuhren flüchteten ſie. Die
Ehefrau des Geſchäftsinhabers hatte den Vorgang beobachtet
und rief um Hilfe. Mehrere Beamte der naheliegenden Poli
zeiwache nahmen mit Zivilperſonen die n u auf. Es
gelang guch, die Burſchen feſtzunehmen und ihnen den Raub
wieder gbzunehmen. Es ſind drei junge Burſchen aus Wei
ßenfels im Alter von 19—23 Jahren.

Auſruf der thüringiſchen Landwirtſchaft
Weimar. Jn einem längeren Aufruf wendet ſich der

Thüringiſche Bauernbund an die Oeffentlichkeit
mit der h mit Rückſicht auf die kataſtrophale
Lage der deutſchen Landwirtſchaft, insbeſondere der der
thüringiſchen Landwirtſchaft, auf jeden Fall zur Behebung
dieſer Not nur deutſche landwirkſchaftliche Erzeugniſſe zu
kaufen. Jn dem Aufruf wird auf den ſchweren Schaden
hingewieſen, der allen Schichten des deutſchen Volkes, nicht
nur der Landwirtſchaft, dur den Kauf ausländiſcher
Agrarprodukte entſteht. Deutſchland vergusgabe jedes Jahr
über drei Milliarden RM an das Ausland für den Bezug
ausländiſcher Landwirtſchafts- und Gartenerzeugniſſe. Dieſe
Summe genüge vollauf, um den Reichshaushalt wieder ins
Gleichgewicht zu bringen und den unerträglichen Steuerdru
zu vermindern.

Lieſel Sach ſegt in der Damen-Aunſtfiugmeiſterſchaft.
Aus dem Wettbewerb um die erſte deutſche Damenkunſt
flugmeiſterſchaft, die am 29. Mat in Bonn zur Austragung
zelang, ging Frl. Lieſel Bach als Siegerin hervor. Sie be
reibt e erſt ſeit zwei Monaten Kunſt

lug.

Sonneberg. Der neue Erſte Bürgermeiſter
Der Städtrat wählte den Regierungsbeauftragten Regie
rungsrat Dr. Zogbaum zum Erſten Bürgermeiſter der Stadt
Sonneberg. Dafür ſtimmten die ſechs bürgerlichen Parteien
und fünf nationalſozialiſtiſche Vertreter, während die Sozial
demokraten ihre Stimmen für Dr. Henkelmann aus Calbe
a. S. abgaben. Der Wahl waren lebhafte Auseinanderſet-
zungen zw der rechten und der linken Seite des Stadt
rats vorar gen.

Veränderungen der thüringiſchen Staatsverwaltung
Weimar. Jn den letzten Wochen haben eingehende Ver

handlungen mit den kommunalen Verbänden über die Ab
änderung der grundſätzlichen Beſtimmungen der thüringi
ſchen Organiſationsgeſetze ſtattgefunden. Die Umänderungenerſtrecken ſich im weſentlichen auf eine Verſchiebung der in

ſtändigkeiten der Staats und Gemeindeverwaltung. Es
handelt ſich dabei um eine Zuſammenfaſſung der Staats

Auch einige Städte werden
durch das in Ausſicht ſtehende Zuſtändigkeitsgeſetz, das auf
Grund des Ermächtigungsgeſetzes ohne Parlament erlaſſen
werden ſoll. neue Befuügniſſe überwieſen. Grundſätzlich
herrſcht die Tendenz vor, die Selbſtverwaltung in den Krei
ſen und Gemeinden nicht zu erweitern. Ob und in welcher
Weiſe eine Erſparnis durch dieſe Maßnahmen erzielt wird,
iſt vorläufig noch nicht genauer abzuſchätzen.

Eiſenach. Der Reichswehrminiſter in Ei
(e nach. Reichswehrminiſter Dr. Gröner beſichtigte in
Begleitung des Oberſtleutnants Praetorius und des Haupt-
manns Frhr. v. Wechmar die hieſigen Reichswehrabteilun
gen und Standortseinrichtungen.

Arnſtadt. Kein Kloſter auf Schloß Mols-
dorf. Kürzlich wurde mitgeteilt, daß Schloß Molsdorf in
den Beſitz des Dominikanerordens übergegangen ſei und daß
in dem Schloß ein Kloſter eingerichtet werden ſollte. Aus zu
oerläſſiger Quelle wird jetzt mitgeteilt, es treffe nicht zu,
daß das Schloß in katholiſchen Beſitz übergegangen ſei. Auf
alle Fälle hätte der neue Beſitzer mit der katholiſchen Kirche
aichts zu tun.

Neuer Unfall auf der Mitteldeutſchen Zuverläſſigkeitsfahrt
Magdeburg. Zwiſchen Darmſtadt und Dieburg fuhr der

Magdeburger Preſſewagen der Mitteldeutſchen Zuverläſſig
keitsfahrt auf einen, aus einem geſperrten Nebenwege kom
menden Kraftwagen auf. Der angefahrene Wagen überſchlug
ſich mehreremale und begrub den 50jährigen Verſicherungs
en r aus Duisburg unter ſich, während ſein

ohn auf die Straße geſchleudert wurde. Beide mußten
ſchwerverletzt ins Krankenhaus gebracht werden. Der Mag
deburger Wagen verlor die Fahrtrichtung und fuhr in den
Straßengraben. Die Jnſaſſen erlitten nur geringfügige Ver
letzungen.

Magdeburg. Tödlicher Grubenunfall. Auf der
Grube „Wolf“ in Calbe würde der 25 Jahre alte Bergmann
Kodrozinſki aus Neugattersleben von niedergehenden Koh
len verſchüttet. Obwohl die Bergungsarberten ſchnell durch
geführt wurden, konnte er nur als Leiche geborgen
werden.

Weißenfels. Schulmädchengufdem Ragubzug
Jetzt ſchließen auch ſchon Schulmädchen zu gemneinfänesRaubzügen zuſammen, und zwar handelt es h in die

Falle um drei Schülerinnen im Alter von 9 11 Jahres
Während die Elfjährige Schmiere ſtand, ſtahlen die bedet
anderen aus einer Reihe von e was ihnen gerae
unter die Finger kam. Durch die Aufmerkſamkeit ein
konnten ſie ſchließlich geſtellt werden. Sie häben bare
hen ihr Unweſen ſchon längere Zeit getrieben zu

aben.

Sangerhauſen. Unerfetzlicher Verluſt des Ro
ſariums. Die nach jahrelangen Verſuchen im rin
erreichte Zucht einer dunkelgrün blühenden Roſe,
die zum erſten Male blühte, iſt in einer der letzten Nächte
von unbekannter Hand entwendet worden. Es wird ange
nommen, daß der Stock für einen hohen Preis ins Ausland
verſchoben worden iſt.

Osnabrück. Zu dem ſchweren Autounglückh
bei Bruchmühlen. Zu dem ſchweren Autounglück bei
Bruchmühlen wird noch ergänzend gemeldet, daß auch der
Milchhändler Stagge inzwiſchen ſeinen Verletzungen er
legen iſt. Die ſchwerverletzte Frau Roſenbaum, deren
Mann auch ſchwer verletzt wurde, ringt mit dem Tode.

Leipzig. Die Braut mit der Gabelgeſtochen.
In Knautkleeberg ging der Muſikſtudent Neef aus Knauthain
im Verlauf einer Eiferſuchtsſzene auf ſeine aus Berlin ſtam
mende Braut, die 19jährige Buchhalterin Erika Schlegelmilch
mit der Gabel los und ſtach ſie in den Hals. Das Mädchen
wurde ins Diakoniſſenhaus gebracht, ſeine Verletzungen fol
len nicht lebensgefährlich ſein. Der Student floh zunächſt mik
einem Fahrad, ſtellte ſich aber am Abend freiwillig der Leip
ziger Polizei.

Durch eine explodierende Glühlampeſchwer verbrannt Jm Ankleideraum einer Turnhalle
in Stahmeln explodierte eine Glühlichtlampe. Ein Tiſche
ler und zwei junge Mädchen wurden ſchwer verbrannt und
mußten ins Krankenhaus gebracht werden. Verſchiedene an
dere Perſonen erlitten leichtere Vrandwunden.

Orirnmlißz. Das Auto in der Lehmgrube. Ein
2 ger Perſonenkraftwagen ſtürzte auf der Provinzial
ſt nachdem er ſich zweimal überſchlagen hatte in eine
a r tiefe Lehmgrübe. Die Jnſaſſen wurden noch voren Sturz herausgeſchleudert und blieben unverletzt, wäh
rend zwei Radlerinnen, die von dem Auto erfaßt worden
waren, ziemlich ſchwer verletzt wurden.

Zwickau. 9000. RM unterſchlagen. Tödli
verunglückt. Wegen Unterſchlagung von 9000 R
würde eine 47 Jahre alte Buchhalterin feſtgenommen. Sie
befand ſich beim Gemeinnützigen Bauverein in Zwickau in
Stellung. Sie hatte dort alle Kaſſengeſchäfte und ſchrift
lichen Arbeiten zu n und hat es verſtanden, durch
falſche Buchungen den Vorſtand des Bauvereins zu täu
ſchen, bis man bei einer unverhofften Reviſion ihrem Trei
ben auf die Spur kam. Jn der Nachtſchicht wurde in der
Grube des Tiefbauſchachtes der 54 Jahre alte Häuer Fritz
Vetter aus Planitz durch hereinbrechendes Geſtein verſchüt
tet und ſtarb kurze Zeit darauf.

Weitere Mordtaten Kürtens.
In Caſtrop-Rauxel und Köln?

Dorkmund, 1. Juni.
Es verdichtet ſich der Verdacht immer mehr, daß der

Düſſeldorfer Mörder Peter Kürten auch in Caſtrop-Rauxel
mehrere Morde verübt habe. Man konnte jedenfalls feſt
ſtellen, daß Kürten im Jahre 1915 dort gewohnt hat. Der
Vermieter ſeiner damaligen Wohnung hat Kürten, der ge
rade jung verheiratet war, nach Abbildungen einwandfrei
wiedererkannt.

In dem Jahre verſchwand eine junge Frau Garner,
deren Leiche mit ſchweren Kopfverletzungen aus dem

Dorkmund-Ems-Kanal ſpäter geborgen wurde.
Frau Garner wohnte zu der Zeit in demſelben Hauſe wie
Kürten. Man hat ſchließlich feſtſtellen können, daß Kürten
um dieſe Zeit in CaſtropRauxel gearbeitet hat.

Kürten hat nunmehr eingeſtanden, auch einen Mord in
KölnMülheim ausgeführt zu haben.

Am Fronleichnamskag 1913 abends zwiſchen zehn und
elf Ahr wurde das zehnjährige Kind des Gaſtwirks
Klein in Köln-Mülheim kot aufgefunden. Verdächtigt
wurde damals ein Hnkel des Kindes, der vom Schwur

gericht freigeſprochen wurde.
Die polizeilichen Vernehmungen Kürtens werden noch

bis in die erſten Tage der nächſten Woche hinein fortgeſetzt.
Kürten wird erſt nach Abſchluß der polizeilichen Verneh
mungen dem Unterſuchungsrichter übergeben.

Die Haupkverhandlung gegen Kürten dürfte dann in
der Sepkemberperiode des Schwurgerichts ſtattfinden.

Mit der bevorſtehenden Beendigung der polizeilichen Ver
nehmung Kürtens rückt der Fall Stausberg immer mehr
in den Vordergrund des Jntereſſes. Damals hatte der Sohn
Stausbergs geſtanden, den Mord an der kleinen Roſa
Ohliger und dem Jnvaliden Scheer begangen zu haben. Das
Verfahren gegen Stausberg wurde bald eingeſtellt, und er
wurde einer Jrrenanſtalt überwieſen, angeblich wegen ſeiner
Allgemeingefährlichkeit und nicht wegen ſeiner Schuld an
den Mordtaten. Gegen die Anſicht der Kriminalpolizei, daß
Stausberg ein mehrfacher Mörder ſei, war von der Düſſei
dorfer und auswärtigen Preſſe ſeinerzeit ein langer und
heftiger Kampf geführt worden.

Es iſt aber wohl kaum daran zu zweifeln, daß Kürten
der Täker im Falle Ohliger und Scheer iſt. Die aufgetauch-ken Gerüchke, wonach Kürten in ſeiner Zelle Le ord
begangen haben bezw. enkſprungen ſein ſollte, und d
Frau Kürken in der Grafenberger Heilanſtalt geſtorben ſein
ſollke, enkbehren jeder Grundlage.



Jugendgut Steinmeiſter
als Jugendherberge und Jugendheim.

An der Pforte Thüringens, eine halbe Stunde zu Fuß
von Naumburg entfernt, egt eines der ſchönſten Jugend
heime Mitteldeutſchlands. Es iſt das Jugendgut Stein
meiſter, deſſen 4 Gebäude der Jugend zum Teil als Jugend
heim, zum anderen Teil als Jügendherberge dienen. Es
können insgeſamt gegen 200 Menſchen dort übernachten.
(Auch 2——6 Bettenzimmer ſind vorhanden.) Das Heim
iſt durch ſeine ideale Lage (am Fuß eines dazu gehörigen
Weinbergs mit herrlichein Blick auf die Türme Naum-
burgs und das Saaletal von Schönburg bis Rudelsburg)
beſonders geeignet für Tagungen, Lehrgänge, Freizeiten
und dergl. In Tagestouren ſind Goſeck, Schönburg,
Rudelsburg, Köſen, Schulpforta, Eckartsberga Bad Sulza,
die Wälder der Schmücke, der Finne, die Pfortaer Wälder,
die Neuenburg bei Freyburg/ll. nach kurzer Bahnfahrt
Weimar, Jena, Camburg, Leuchtenburg und der Kyffhäuſer
zu erreichen.

Da das Heim faſt unmittelbar an der Saale liegt,
wird geplant, auch den unzähligen Waſſerwanderern, die
vorbeikommen, durch eine Anlegeſtelle die Möglichkeit zu
geben das Jugendheim zu benutzen. Das Heim hat den
ganzen Tag Sonne und iſt daher auch für Erholung

Zur Ausgeſtaltung des Heims haben der Preußiſche
Miniſter für Volkswohlfahrt, die Provinzialverwaltung,

Regierung und verſchiedene Kreiſe und Städte erhebliche
Mittel bewilligt. Die Jugendverbände Mitteldeutſchlands,
ebenſo wie alle wanderfreudigen, heimatſuchenden Er
wachſenenverbände, Schulklaſſen aller Schulen und An
ſtalten uſw. werden hierdurch auf das wunderſchöne Jugend-
gut aufmerkſam gemacht.

Schwerin. 200 Morgen Wald durch Feuer
vernichtet. Jn der Feldmark Ventſchow a. d. Elbe bei
Boizenburg entſtand ein großer Waldbränd, dem etwa 200
Morgen Laub und Nadelholzwald zum Opfer fielen.

Dorkmund. Ein Zwangshaushalt für Dort-
mund unvermeid lich. Die Not der weſtdeutſchen Jn
duſtrieſtädte wächſt ſich immer mehr zu einer Kataſtrophe
aus. Ein deutliches Beiſpiel hierfür waren die Beratungen
über den Dortmunder 137 Millionen- Haushalt für 1930, die
die Unvermeidbarkeit eines Zwangshaushalts und damit
der Begebung des kommunalen Selbſtverwaltungsrechts er
kennen ließen. Der Haushalt ſowie die Deckungsvorſchläge
vurden mit den Stimmen der vereinigten Bürgerlichen, des
Zentrums, der Wirtſchaftspartei, der Demokraten, der
Kommuniſten, des evang. Volksdienſtes, der Nationalſozis
Aſten, der Chriſtlich-Sozialen gegen die Stimmen der S. P. D.

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
Nach dem letzten Reichshankausweis vom 23. 5. 1930 hat ſich

die geſamte Kapitalanlage der Bank um 72,9 Mill. auf 1674,1
Mill. RM. ermäßigt. Der Umlauf an Reichsbanknoten iſt um
150,5 Mill. RM. auf 4045,8 Mill. RM zurückgegangen. Die Deckung
der Noten durch Gold allein erhöhte ſich in der Berichtszeit von
61,49, auf 683,9 diejenige durch Gold und deckungsfähige De
viſen von 68,5 auf 72,4

Für die allgemeine Wirtſchaftslage iſt kennzeichnend, daß die
Prodükton durchweg weiter geſunken iſt. Allerdings dürfte nach
dem neuen Vierteljahresbericht des Jnſtituts für Konjunkturforſchung
eine weitgehende Annäherung an den konjunkturellen Tiefſtand er
reicht ſein ſodaß ſich beſonders auch im Hinblick auf die Ent
wicklungstendenzen am Geld und Kapitalmarkt günſtigere Aus
blicke auf lange Sicht eröffnen.

Die Berichte über die Ernteausſichten lauten erfreulicherweiſe
durchweg günſtig.

Die Geſamtſumme der Spareinlagen in Preußen iſt im April
von RM 5898500000. auf 5942700000. angewachſen. Unter
Berückſichtigung des Zinſenzuſchlages beträgt der reine Zuwachs
44,2 Mill. RM gegenüber 47 6 Mill. RMiim Vormonat.

Trotz der Diskontſenkung auf 4 hat die Reichsbank auch
in der Berichtswoche noch nicht die wünſchenswerte Fühlung mit
dem ungewöhnlich flüſſigen Geldmarkt herſtellen können.

Alle Berufs-, Unterhaltungs- und Mode-

e Zeitschriften8 abgelehnt.ſuchende beſonders geeignet.
Der Zwangshaushalt für Dortmund

mit unvermeidlich ſein.
dürfte dat v ſiefert Richard Arnolci, Buchhandlung, Leipzigerstr

Weſern Auhhoh n Wernhofy Aue

Mittwoch, den 11. Juni, kommen von 10 Uhr vorm, ab
im Forſthaus Köplitz in üblicher Weiſe zum Angebot aus Durchforſtung
des Reviers:
1640 Kieſfern I. 3. Klasse 438 m
121 Stongen I.--3, Klasse

206 rm kieſf. Rollholz 1. Klasse

140 rm u 2.Näheres und Liſten im Forſthaus Köplitz und
Rentamt Burgkemnitz.

an geſchält

Magnet-
Strümpfe
sind Qualitätsware

elegant
dauerhaft

preiswert
Wilhelm Weudanz

Eine ſchöne hochtragende Poetzsch-Kuffee
friſch eingetroffen

Ww. W. Becker
Morgen

Habewieſe
auf mehrere Jahre zu verpachten.
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle.

Gutss SWron

Junge Milchkuh
und ein kleiner

Bulle zur Zucht
ſtehen preiswert zum Verkauf

H. Dietrich, Weinbergſtraße 22
hochtragende

e LeineJ S S Kuh aus der Scheune, à Zentner 1,40
ſteht zum Verkauf gibt ab Frr e e t. 45

Leipziger Neumarkt 24 Fuhreg

Prima n
verkauft zu verkaufen. Zu erfragen in der

Lehmann Weinbergſtraße 8l Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Volkswokl- Lotterie
für ſoziale und kulturelle Zwecke

Ziehung:

Noch dieſe Woche
Die letzten Loſe

Los 1 M., Doppellos 2 M.
Auf Wunsch 90 in bar

Zu haben bei

empfiehlt

Da junges rRindfleiſch
friſche lecte

Rich. Krauſemann. Nachf.
Jnh. Heinrich Schneider

Prima friſches
Rindfleiſch
und friſche Flecke

Willy RNätz
Dienstag

friſcher Schellftſch
Golbdbarſch

in Eispackung
Paul Miertzſchke, Burgſtraße
Beginne heute mit dem Verkauf

von

Wirſingkohl
Ferner

Kohlrabi uſw.
Empfehle ferner alle Arten

Gemüſe und Blumen-
pflanzen

Herm. Leue, Gartenbaubetrieb

Spirituoſen
ff. Liköre

Apfel- u. Johanmsbeerwein

Rotwein
Himbeerſaft

empfiehlt

Sltadtkofter
empfiehlt Richard Arnolchk.

ommer-
Wprossen

auch in den hartnäckigſten Fällen,
in einigen Tagen unter

Garantie durch das echte unſchäd
liche Teintverſchönerungsmittel „Ve

nus“ Stärke B beſeitigt. Keine

werden

Schälkur. Pr. M. 2,75.
Gegen Pickel, Miteſſer Stärke

LöwenApotheke

Verteiler
für Lebensmittel an Private gegengute Bezahlung ſofort geſucht. An e

Ww. W. Becker e

O g

in Kemberg.
Um den falſchen Gerüchten entgegenzutreten, erklären

wir, daß der Feſtbeitrag nicht 2, M. ſondern

mur 50 Pfennig
beträgt. Die Feſtleitung

g ee t

Zum Heimatkfest

Huhn's Kaffee
friſchgeröſtete m

Krieger Verein
Morgen Dienstag, den

S 3. Juni, abends 9 Uhr
im Palmbaum

Verſammlung
Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet

Der Vorſtand.

Küchenkanten
in großer Auswahl

empfiehlt Richard Arnold

Suche für ſofort ein ordentliches
fleißiges

Mädchen
Frau Fleiſchermeiſter Schneider

Pakerländiſcher Frauenverein

der Parochie Rotta
Mittwoch den 4. Juni, abends 8 Uhr

Verſammlung
bei Bley, Lubaſt

Die Vorſitzende

e

Heute nacht 1 Uhr Verschied sanft nach kurzem
Kranksein, im Alter von 81 Jahren, nach einem arbeits-
reichen, immer schaffensfreudigen Dasein unsere liebe
Mutter, Schwieger- und Großmutter, Schwester und
Tante, Frau

O. Oſlhelmine Müller
geb. Kretzschmann

Hebamme a. D.
Dies zeigen in tiefer Trauer im Namen aller

Hinterbliebenen an

Hermann Stechert und Frau
Marie geb. Müller

Kemberg, den 1. Juni 1930

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 4. Juni, nachmittag
3 Uhr vom Trauerhause, Kreuzstraße 4 aus statt

gebote unter Angabe ev. Sicherheit
unter H. M. 571 an die Exped.

dieſes Blattes erbeten.

Am Mittwoch, den 4. Juni,
abends 9 Ahr, findet im
Bachmannſchen Lokal eine Ver
ſammlung ſtatt, zwecks Gründung

eines Vereins zur

Hebung der
Geflügelzucht

Alle Geflügelzüchter von Kemberg
und Umgebung werden herzlich ein

Richard Arnold, Buchhandlung, heipzigerstr. geladen. Die Einberufer

Mit dem Messer
5 bearbeitete man die Hähneraugen und Horn-

haut noch vor 10 fahren. Heute weiß man,
daß das sehr getährlich ist und dabei leicht
eine Blutvergiftung bekommen kann. Daruw

gebrauchen eMillionen
Die hundertmillionenfach bewährte Kukirol- Behandlung wird von
zahlreichen Aerzten als sicher, unschädlich und einzigartig empfohlen
und verordnet. Kaufen Sie sich gleich in der nächsten Kukirol-
Verkaufsstelle eine Kleine Packung Kukirol-Pflaster fär 50 Pfennig,
oder eine Originol-Packung mit der doppelten Menge für 85 Pfg.
Bei Nichterfolg erhalten Sie Ihr Geld zurück!

Kukirol-Hauptverkaufsstelle: Löwen-Apotheke

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.
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